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Morgen⸗Ausgabe. 


Wegen des Weihnachtsfeſtes wird die 
nächſtfolgende Nummer am Mittwoch, den 


227. Dezember, Abends, ausgegeben werden. 


Das liebe Weihnachtsfeſt. 


Das ſchöne Feſt, es nahet wieder, 
An dem ein Jeder froh entzückt 
Das Auge aufſchlägt zu dem Baumt, 
Den liebe Hand für ihn geſchmückt. 

Das Elternpaar in ſel gem Glück 
Gedenkt der eig nen Kinderzeit; 

Ruft ins Gedächtaiß ſich zurück 
Vergangene Freud, vergang ' nes Leid. 

Sie denkt zurück an jene Stunden, 
Wo nach dem Bräutigam ſie lauſcht', 
Wo innig fie mit ihm verbunden 
Den erſten Kuß verschämt getauſcht.— 

Doch fort jetzt, fort mit den Gedanken, 
Die Kindlein harren ſehnſuchte voll — 

Tie Thür nur hält fie noch in Schranken — 
Des Wunders, das da kommen ſoll. 
Sie wagen leiſe nur zu flüstern, 
Was da und dort ſchon iſt erſpäht; 
Und hören drinn ſie etwas kniſtern, 
So ſpeechen lei ſie ihr Gebet. 

O Seligkeit! — Es tönt die Schelle! — 
Die Thüre öffnet ſich — und da — — 
Der Fuß beſchreitet nicht die Schwelle, 
Das Aug' nur wonnetrunken ſah. 

Oft ſchwelfen auch bem Beten Blicke 
Bewundernd nach dem Baume hin, 
doch ſchnell kehrt zum Gedet zurück 

ich from Kinder finn. 
Papa bringt Gretchen zu dem Tiſcht 
Und zeiget ihr die Herrlichkeit; g 
Der Heine Hans in feiner Nijche 
Macht ſchon ſich zum Naſchen bereit. 

Ei ct! — Und Ella an der Thüre? — 
Sit wartet ängſtlich auf Mama, 

Daß fie zu ihrem Plotz fie führe : 
Ob wohl die große Puppe da? 

Da ſleht fie ja mit ech en Haaren! 

„O, Häncchen, faß' fe nicht Jo an!“ 
Zart muß mit Damen ſtats verfahren 
Ein echter deutſcher junger Mann! 
„Sieh, Ella, meine ſtolzen Krieger, 
„Die mir Papachen eben gab, 
„Die pack' ich ſauber ein, die Sieger!“ 
Schwepp! bricht des Lieut'vante Kopf er ab. 

Will ſich's Geſichtchen auch verziehen, 
Bom Vater er getröſtet ward: 

„Es kann das Glück nicht ewig blühen; 
„Stets iſt die Freud’ mit Schmerz gepaart!“ 
William Turner. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Deiember. Die „N. A. 3.“ 
ſchreibt: 
Der Abgeordnete Dr. Majunke bat die Be⸗ 


rathungen dee Etats der Staatsachtve zu elner 


längeren Rede über den Kaltu kampf benutzt und 


dieſelbe mit dem charatteriſtiſchen Sop geſchloſſen: 
„ich und meine Frlunde erkennen dle vollendeten 
Thatſachen von 1866 und 1870 voll und ganz 
ohne jeden Hinterhalt an, aber mir verwahren uns 
gegen eine Prater ſton, das {fi die des evangelischen 


Katſerthume.“ 

Was den Herrn Abgeordneten dazu bewogen 
bat, gegen die „Prätenſion dee evangelischen Kalſer⸗ 
tums“ zu Felde zu ziehen, iſt uns nicht recht er⸗ 
ſichtlich. Durch die vorausgegangene Debatte war 
fein Anlaß dafür gegeben. Wir find indeß Herrn 
Mojunke darum nicht weniger dankbar für den Bei- 
trag, den er durch feine zittrte Atußerung zur Be⸗ 


mtzellung der polſtiſchen Stellung geliefert hat, die 


er und feine Geſinnunge ger oſſen einnehmen. 

Heir Malunſe hat am Schluß der Sitzung 
darauf bingtwieſen, daß er „von einem rnangeli- 
ſchen Kalſerihum, nicht von einem evangellſchen 
Kalſer geſprochen habe“. Darin liege ein gemalti- 
ger Unterſchied. Unter einem cvangeliſchen Kal er 
könne die katboliſche Kirche exſſitr en, unter einem 
evangeliſchen Kalſerlhum als Inſtitutton aber nicht. 
Wie müſſen dem Herrn Abgeordneten dar auf er- 


8 wider, daß ihm der Verſuch, ſich Hinter eine Di. 


Kinktion zwiſchen Perſon und Inſtilutlon zw decken, 
mißlungen if. 
Ale im Januar v. J. 


Abenue nes für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
wit Leägerlohn 70 Pfennige, auf der Pot vierteljährlich 2 Mart, 
mit Laudbr amagerged 2 Marl 50 Pfennig. 


Sonntag, den 24 Dezember 1882. Nr. 


Dr. Windthorſt auf Annahme des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Straffreihet des Sakrament 
ſpendens und des Meſſeleſens im Abgeorductenhauſe 
zur Btrathung kam, bezeichnete Herr v. Bennigſen 
als die Wurzel des ganzen kirchlichen Streites „die 
bittere Feindſchaft der römiſchen Kurie gegen dle 
Errichtung ds evangeliſchen deutſchen Kalſerthums“. 
In feiner Erwiderung darauf zog der Antragſteller 
die Allerhöchſte Perſon in die Debatte, und als der 
Bizepräfldent des Hauſes ihn demnächſt mit dem 
Bimirken unterbrach, daß Herr v Bennigſen nur 
von Jyſtitntionen, nicht von Perſonen geſprochen 
habe, erwiderte Dr. Windthorſt: „Wenn er (Herr 
v. Bennigſen) das thut, kann ich dann die Peiſon 
von der Juſtitutlon kennen? An dieſe Aeuße⸗ 
rung möchten wir Herrn Majunke erinnern. Die 
Herten vom Zen. um dürfen und wollen nicht zwi- 
ſchen Perſon und Juſtitution trennen, und was fie 
gegen das „proteſtantiſche Kalſerthum“ jagen, das 
iſt auch gegen den proteſtantiſchen Kaſſer gejagt. 
Durch keine Diſtinktion wird es Herrn Majunke ge- 
lingen, das deutſche Volk da über zu täuſchen, daß 
der wahre Sinn feiner neulichen Worte der if: 
Wir können unter einem evangel ſchen Kalſer nicht 
Frieden halten. 

Jeden faus durfte Herr Majunke nur dieſen 
Sinn in feine Worte legen, wenn er nicht mit den 
beſtimmtiſten Grundſäßen des Ultramontant mus in 
Widerſpruch gerathen wollte. Das gelehrte Zen- 
trumsmitglied wird ſicherlich mit den llaſſiſchen Wer ⸗ 
ken bekannt fein, in welchen am Beginn unſeres 
Jahrhunderts die ſogenannte Schule des Tradillo⸗ 
naliemus in Frankreich die ultramontane Staats- 
lehre formulirt hat. Zu den Gıunbfäben biefer 
Lehre gehört auch der, daß die Umtertbänigkrit des 


Volkes gegen feine Fürſten zur Voraucſ zung babe 


die Uaterthäntz keit des Fürſten gegenüber Gott und 
deſſen Stellvertreter auf Erden. Von dieſem ultra⸗ 
montanen Prinzip aus führt sine Reihe von went 
gen logiſchen Schlüſſen zu dem Satz, daß eine 
ſtaatiiche Ordnung unter einem proteſtantiſchen Füh⸗ 
rer undenkbar iſt. 

Wir haben nit daran gezweifelt, daß Herr 
Majunke auf dem Standpunkt der franzöſiſchen na⸗ 
dit onaliſtiſchen Schule ſteht; die her hielten wir ihn 
aber für zu vorſſchtig, um ſich öffentlich zu dieſem 
Standpunkt zu bekennen. 

In letzterem Punkt baben wir und geirrt. 
Herr Majunke und feine Geſinnunge genoſſen find 
aber auch ihrerſeits in einem groben Jırtduan be ⸗ 
fangen, wenn ſie glauben, dem deutſchen Volke elne 
teotratiſche Lehre bieten zu dürfen, wie ſie vor 
einem halben Jahrhundert dem franzöſiſchen Volke 
geboten worden if. Die Schule des Traditionalis⸗ 
mus konnte in Frankreich Boden finden, weil die 
Revolution ale Vorfrucht für ihre Lehren gedient 
hatte, Mit der Gewalt eines unerwarteten Natar- 


- jereigniffes, das Leben und Eigenthum der Menſchen 


bedrobt, balte die große foziale Erſchütterung von 
1789 auf die fran zöſiſce Nat on gewirk'. Sie 
batte in den Maſſen und ſelbſt in den gebildeten 
Kreifen einen gewohaheite wößlgen Zuſtaad der 
Furcht hervorgerufen, ein Gefühl der Hülfloſigkelt, 
im Glauben an die Ohnmacht alles menſchlichen 
Mühens, und dadurch einem bemoralifirenden Aber- 
glauben Thür und Thor geöffnet. In Frankreich 
waren damals die Vorbedingungen vorhanden, un 
ter denen man ein Volk glauben machen konnte, 
daß, wenn die Superiorität dee geiſtlichen über das 
weltliche Schwirt anerkannt werde, jeder Wled erkehr 
der Schrecken der Revolution vorgebeugt ſei. In 
Deulſchland wird eine ſolche Lehre niemals Boden 
finden, und zwar außer vielen anderen Gründen 
auch aus dem, weil unſer Volk zu chriſtlich und zu 
ehrlich iſt als daß es ein Dogma lediglich um 
ſeines pollzei politiſchen Wenhes willen cccepliren 
möchte, 


— Aus mehreren Städten der Provinz Sach 
ſen ſind dem Abgeordnetenbauſe Petitionen von 
Hausbeſitern zugegangen wegen Beſeittgung bezw. 
Ermäßigung der Gebändeſteuer. Zu denselben wird 
darauf hingewieſen, daß kuich die R⸗viſion der Ge 
bäudeſteuer Veranlagung eine Steigerung der Steuer 
für das Jah: 1880 in mauchen Otten um 30 
Prozent ja ſogar um 100 Prozent gegen die bie ⸗ 
berige Höhe eingetreten ſel. Die e Mehrbelaſtung 
je unter den denkbar ungünſtigſten Zei virhäliniſſen 
eingetreten und habe bauptſächlich dinjenigen Theil 
der Mitteiſtan des betroffen, der fein Geld in Grund⸗ 
ſtücken angelegt habe 
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Rebaftlor, Drud 


der Gebäude in vielen Städten eine bedeutende lichen Schulbehörden ins beſondere aufgegeben wor⸗ 
Steigerung erfahren habe, jo ſei doch andererſeits den, dafür zu forgen, daß der Inhalt des Mini- 
auch unbeſtriiten, daß durch die in allen größeren ſterialreſtripts zur Kenntniß ſämmtlicher Schul enſpek⸗ 
Städten ſtattgefundene rapide Bebauung die Haus- toren und Lehrer gelangt und auch ifrerfeits die 
befiper arg beſchädigt worten ſtien. Seit 1875 Angelegenheit ſoweit gefördert werde, als es die 
jeten die Mietpen von Jahr zu Jahr zurädgegan- Orteverhälliniſſe irgend geſtatten. In gegebener 
gen, zum Theil 15.— 20 Prozent unter dem veran- tit if den Regierungen zu berichten, ob und was 


lagten Nußzungswerth. 


Wir find der Meinung, heißt ts daun wei ⸗ 
ter, daß, um uns Haue beſißern eine fühlbare Er- 
leichterung zu gewähren: 

u. die Prinzipalſteuer auf Gebäude für 
bäuſer von A Proz. auf 2 Proz. und für Ja- 
beiken und Werkflätten von 2 auf 1 Prof. re- 
duzirt werden müßte; 

b. daß es den Kommunalbehbrden nicht ge⸗ 
ſtattet jein dürfe, auf Grund und Gebäudeſteuer 
noch beſondert Zaſchlage zu legen, 

und beantragen dies, indem wir auf das große Un⸗ 
recht aufmerkſam machen, wel 
Haus beſitzer begeht, indem man fie 
dafſelte Einkommen in der Klaſſen- oder Entom 
menfleuer und in der Gebäaudeſteuer zur Steuer 
beranzeht. Bei der Gebäu deſteuer iſt dies um jo 
ſchlimmer, als das Steuerobjekt einer feten Ab⸗ 
nutzung und einer fortwährenden Reparatur unter- 


worfen iſt, zeitweiſe miethslos ſteht und die Steuer 


noch von einem zu hoch veranſchlagten Brutto-Er 
trag erhoben wird, abgejshen, ob das Gebäude ver- 
ſchuldet oder unverſchuldet iſt. Zu der erwähnten | 
Doppelbeſteuerung lommt noch die Stempelſteuer bei 


Aufnahme von Hypothelenſchulden, die Stempil⸗ 
fleuer bei Miet everträgen; kurz die Laſten und Ab- 


gaben, womit der Haus be ſitzer bedrückt iſt, find ſaſt 
endlos. 


in den einzelnen Bezirken zur Ausführung der An⸗ 
ordnung geſchehen if, welcht auch unter den Ein- 
wohnern zu verbreiten iſt. 


— Der Vorſtand des Vaterländischen Frauen 
vereins hat von den in Folge feines Aufrufe zum 
Beſten der Ueberſchwemmten eingegangenen Geldern 
ſeinen Zweig vereinen in den von dem Hochwaſſer 
deimgeſuchten Gegenden entſprechende Zuwendungen 
gemacht. Um indiß dieſe Gelder auch füt die außer- 
halb des Gebietes jener Zweigvereine von der Noth 
Betroffenen nußbar zu machen, if in einer geſtein 
unter dem Borfig Ihrer Majeſtät der Katſerin und 


ches man gegen die Königin abgehaltenen Konferenz beſchloſſen worden, 
doppelt beſttuert, 


einen anderem Theil des Sammelertragts in bie 
Hand der Behörden zu legen, damit er durch dieſe 
zwickentſpꝛechende Virwendung finde. In Aus- 
führung diefes Beſchluſſes find den Regierungsprä- 
ſidien zu Kovlenz, Köln, Düfjeltorf und Trier Be- 
träge von zuſammen 10,000 Mark überſandt und 
als eine beſondere Weihnachtsgabe denſelben auch 
noch Theilbtträge einer weiteren Summe von 2000 
Mark hinzugefügt worden, welche Ihre Maleſtät die 
Kalſezin und Königin dem Vorſtande mit dem nach 
— 21 Allerhöchſten Handſchreiben haben zugehen 
en: 

„Ich beauftrage den Vorſtand des Vater⸗ 
ländiſchen Frauene vereins, beifolgende Summe, wo⸗ 
von ein weſentlichtr Theil Mir von Wohlthätenn 


Bet eſſs der Veranlagung der Steuern habrn aue England zugegangen iſt, der Sendung dinzu⸗ 
ſich nun folgende Borſchriſten als zu ſtreug er- zufügen, welche in den Reglerungsbezirken Düſſel⸗ 


wieſen: 


1) Die Steuer wird vom Brutto-Ertrag be- Vaterläadiſchen Frauene vereins für die 


rechnet. 


dorf, Köln, Trier, Koblenz als Weinachte gade des 
armſten 


Die Unterhaltungskoſten, Abgaben, ſowie der bedrängten Familien zur Bertheilung gelan- 


andere Koſten dürfen deshalb bei der Veranlagung gen ſoll. 


eines Gebäudes zur Gebäudeſtruer nicht in Bara 
gezogen werden 

2) Der Umſtand, daß ein Gebäude ganz oder 
zum Theil unbewohnt oder unbenutzt ſleht, kann 
eine Befreiung von der veranlagten Gebändeſteuer 
oder eine Ermäßigung in derſelben nicht zur Folgt 
haben. 

In dieſen Aus führungsbiſtimmungen muß eine 
Härte erblickt werden, die in dem Gebäudeſteuer⸗ 
geſcze ihre Begründung nicht finden dürfte, da 8 4 
ibidem voiſchreibt, daß jedes der Steuer unterliegende 
Gebäude nach Maßgabe feines jährlichen Nutzungs⸗ 
werthes eingeſchätzt werden und der letztere wieder 
nach dem duichſchnütlichen zehnjährigen Miethspreiſe 
abgemeſſen werden fol. Schon daraus ergiebt ſich, 
daß Nutzunge werth einerſtits und Miethswerih und 
Mieiheprels an dererſelts nicht gleichbedevtend, letztere 
Werthe vielmehr nur ein Maßſtab bet Beſtimmung 
des Nußunge werthes find. Die Minifterialinftut- 
tion ſchreibt aber vor, daß die Steuer nach dem 
Bıuitvertrage des Gebäudes zu berechnen iſt, und 
daß Unterhaltungekoſten, Abgaben und andere Koſten 
bei der Steuerveraulagung nicht in Betracht zu zie⸗ 
ben find. Dieſe Abgaben, Reparatur- und ar dern 
Koſten betragen ducchſchnitillch 20 Et des Brutio- 
Misths ertrages und durch die Gleichſtelung des letz⸗ 
teren mit dem Nutzungewerthe bei der Steut ver⸗ 
anlagung iR eine bedeutende Ueberbürdung der 
Hauscigenthüwer herbrigeführt worden. Auch die 
Aufflelung einer Steuernorm für einen 15iähi- 
gen Turnus iſt ungerichtfertigt, weil ſich in 15 
Jahren die Verhältuſſſe in der Regel ganz anders 
geſtalten. 

Die gehorſamſt unterzrichneten Bittſteller ver⸗ 
kennen nun gewiß nicht, daß nur im Wege einer 
Reform der biſtehenden Steuergeſetzgebung eine 
Auegleſchung und gleichmäßigere Biſtenerung jünmt- 
licher Staate angehörigen herbeizuführen if. Dit 
volle Gltichſtellurg mit den anderen Steunpflich⸗ 
tigen würde din gänzlichen Wegfall der Gebaudt⸗ 
ſteuer bedingen, da die Hauebeſitzer für ihr Ein 
kommen noch beſonders beſtenert werden, gleichviel, 
ob roſſelbe aus Mieten, Renten, Gedältern oder 
Geſchäften ergielt wird. Vor Allem aber iſt eine 
ſchleuntge Revifton des Gebäudeſteuer Geſetzes moth- 
windig. 

— Auf Geund dee bekannten Reſkripts des 
Kultveminiſters vom 27. Oktober d. Is. tft nun⸗ 


Berlin, 22. Dezember 1882. 
gez. Aug u ſt a. 
An 
den Vorſtand des VBalerläadiſchen Frauenvereins.“ 


— Die neneſten Bulletins über das Befinden 
des Erdgroßherzogs von Meckenburg⸗Schwerin lau⸗ 
ten gürſtiger und die Kräfte des Patlenten feinen 
ſich etwas zu heben. A - 


— Die „Germania“ iſt in der Lage, die von 
uns bertits ſignaliſirte Aueſöhnung zwiſchen der 
zuſſiſchen Regierung und dem heiligen Stuhl beſtä⸗ 
tigen zu können. Die Bedingungen, unter welchen 
die Ausſöhnung zum Adſchluß gekommen if, find 
die folgenden: 

1) Die Wiederherſtellung der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft beim heiligen Stuble; 2) die Ammiſtnung 
der polntſchen Biſchöfe. Der Erzbiſchof von War⸗ 
ſchau, Migr. Feunski, rd in ſeine Rechte wieder 
tingeſitzt werden. Die en kaclichen Würden⸗ 
träger werden nach zwiſch. der iuſſiſchen Re⸗ 
gierung und dem h Stuhle getroffener Verſtändi⸗ 
gung ernannt werden. 3) Was die Beſetzung von 
Pfarren betrifft jo werden die wichtigſten derselben 
von der Biſchöfen beſetzt werden welche die Kan- 
didaten der Regierung präfentiien werden. Die 
weniger wichtigen Pfarren werden von den Biſchoͤfen 
allen beſetzt werden. 4) Die Seminare werden 
den Böſchöfen unterſtehen; der Staat wird ein ge⸗ 
wiſſis Aufſichterecht über fie haben; 5) Die Spra- 
cher frage — die ſchwierigſte von allen — iſt da⸗ 
din gerigtit: der . Stuhl wird die Geiſtlichen ver⸗ 
anlaſſen, dort ruſſiſch zu ſprecheyr, wo das Volk 
ruſſiſch ſpricht In den ükrt.m Gegenden ſollen 
fie volle Freiheit daben 6) Die Unttenfrage (Chel- 
mer Affaire) iſt jo gelöſt werden, daß die Regie- 
zung Jedem die Freiheit läßt zur kathollſchen Kirche 
zurädzulehren. (Bekanntlich wurden vor etwa einem 
Jahrzehnt in Chelm und Umgegend die meiſten 
Katboltlen, welche den Papſt als Oberbieten der 
Kache anerkannten, duch Mittel brutalfter Gewalt 
gezwungen, zur bithodexen Kirche berzutrsten.) 

Vielleicht ſoll dieſes Vorgthen Rußlands nur 
dazu dienen, der preußiſchen Regierung Muth zur 
Nachfolge zu wachen. Wie fazt ſchon Vol tate! 
„Vom Norden kommt uns heute ſteis das Licht!“ 


— In Sofia iſt geſtern die Natlonalver⸗ 
ſammlung eröffnet worden. Da der Fürſt unwohl 


Wenn es auch cictig fei, mehr Anwelung ertgeilt worden, die Turaſpleleſ if, verlas der Mintiſterpräſident die Eröffnungsrede. 
den Antrag des Abg. daß in den Jahren 1871 74 der Nutzunge werih ! in die Volks ſchulen einzuführen, und den ört⸗ 


In derſelben ſpricht der Fünſt feine Beftie digung 


* 


werten. Seit 1870 Haken die Penſtonen um die 
ungeheure Summe ven 92 Millionen zugenommen. 
Leon Say findet auch, daß die Zahl der Schank⸗ 
täten in Frankreich bedenklich groß iſt, obwohl 
biefelben, außer der Gewerbeſttuer, noch eine Lizenz 
ſteuer zu tragen haben. Es giebt im Ganzen 
365,000 Kneipen, Schankſtätten, Bierbrauer, Wein⸗ 
großhändler, Gaſthäuſer und Gaſthöfe aller Art in 
Franlreich. Der Staat zieht kaum 12 Millionen 
aus dieſer Steuer, welche freilich nicht hoch if. In 
Ortſchaften unter 4000 Seelen beträgt dieſelbe 12 
Ircg. und ſteigt im Verhältniß zu der Größe der 
Städte. In folgen von über 50,000 Seelen be⸗ 
trägt dleſelbe 48 SrcH., in Paris noch mehr. Frti⸗ 
lich beſtehen daneben noch Abgaben auf die Ge⸗ 
tränke, welche bis zu 80 und 100 Prozent ihres 
Preiſes auemachen. Leon Say erhebt ſich ſehr 
nachdrücklich gegen die Nachtragskredite und mahnt 
eindringlich, gute Ordnung in den Finanzen herzu ⸗ 
ſtellen, indem die Aus gaben verringert und die Ein- 
nahmen geſichert werden. Denn im Jahre 1885 
finde der Regie ungswechſel ſtatt, indem ein weiter 
Bröfident gewählt und Senat und Kammer erntuert 
werden müſſen. Gute Finanzen würden dann eine 
gute Politik möglich machen. 


über die Zuſammenſetzung der Verſammlung aus, 
gedenkt der vollzogenen finanziellen Reforsem und 
! kündigt Borlagen an betreffend Reorganijationen 
\ auf finanziellem, juridiſchem und ökon omiſchem Ge⸗ 
Biete. Die Thronrede weiß ferner auf die Fort⸗ 
| 

I) 


ſetzt werden köuntn. Die Beleuchtung der Straßen- er erſtaun“. Der Baltler zögerte mit der Antwort. 
front, des Foyers, dir Bühne und des Konzert- „Es wäre beſſer, wenn Sie mir die Wahrheit ſa⸗ 
ſaales erfolgt durch ſechs Lampen, deren jede eine gen“, fuhr der Frageſteller fort, „denn ſonſt gebe 
Leuchlkraft von Hundert gewöhnlichen Gasflam- ich Ihnen nichts, während Ste jo. eine halbe Krone 
men hat. 8 ’ erhalten.“ — „Nun denn“, antwortete ber Mann, 

— Geſtern Morgen wurde auf der Altdammer „ich ſprach nach meiner Ankunft in einem Hauſe in 
Chauſſee in der Nähe der Parnitzbrücke von dem Whitechapel vor, wo man Buch darüber führt, wer 
Wagen des Fleiſchermeiſters Sattler aus Sy- in London den Deutſchen giebt und wieviel gegeben 
dowsaue eine Kiſte mit Fleiſcherhandwerlicug und wird. Man zahlt dort im Verhältniß zu der 
ein größecer Poſten Fleiſchwaaren geſtobler. Nach Summe die man zu erhalten hoffen darf. Für 
einigen Stunden wurde unter der Parnttzbrücke ein Ihre Adreſſe muf te ich, da Sie gewöhnlich eine 
Sack mit einem Theil dis geſtohlenen Fleiſches ge-| halbe Krone zu geben pflegen, einen Schilling an 
funden. f die Spekulation wagen“ 

— Auf dem geſtrigen Wochenmarkte am Heu⸗ — (Pflanzenwachs.) Aus Marſeille wird das 
markt wurde einem Dienſtmädchen eus der Kleider Erſcheinen eines fremdländiſchen merkwürdigen Pro⸗ 
taſche ein Portemonnaie mit 18 Mk. entwendet. duktes gewelbet, welche gewiß auch die Aufmerk⸗ 

— Am 1. Feiert ſtabel in dem Felheren famkelt der wördlichen Handel t auf ſich ziehen 
Arbre Theater die erſte Vorſiellung des Affenthtaters dürfte; es iſt dies das Pflanzenwachs. Berſchleden 
des Herrn Schmidt ſtatt, welches ſich bereits del] Muſter von diefem Wachſe, das aus eimer Pflanze, 
feinem früheren Hteriein des allgemeinen Beifalls zmerica“ genannt, gewonnen und erſt ſeit kurzer 
erfreute. Das vlerfüßige Künſtlerperſonal besteht] Zelt in Tunis und Algier faltivirt wird, finb hier 
aue 60 dreſſtrten Affen, Hunden, Ziegen und Zwerg ⸗ angekommen. Dieſes Pflarzenwachs unterſcheidet 
pferden. Um den Aufenthalt im Theater angeneh⸗ ſich nicht weſentlich von dem der Bienen. Die 
mer zu machen, find die Außenwände doppelt Pflanze ſelber kommt aus Carolina und Bennipl- 


ſchritte hin, welche die Armer gemacht habe, und 
debt hervor, daß Bulgarien ſich fortdauernd des 
Wohlwollens Rußlands und der Sympathien der 
übrigen Mächte zu erfreuen habe. Zum Schluß 
erſucht der Fürſt die Deputisten um ihre Unter⸗ 
ſtützung. k 

— Das italieniſche Königspaar wird ſich 
wahiſcheinlich, wie ein Privattelegramm der „Bofl. 
Ztg.“ aus Rom meldet, zu der filberren Hochzeit 
des deutſchen kror prinzlichen Paares nach Berlin 
begeben. 

— Der Prozeß gegen die Angellaglen von 
Montceau-les-Mines iſt zum Abſchluſſe gelangt; 14 
derſelben wurden frelgeſcrochen. während neun zu 

HBefängnißſtrafen verurteilt wurden; der Umſtand, 
1 daß auch für dieſe Verurtheilten von der Ju eln 
10 Begnadigunge geſuch beſchloſſen und unterzeichnet 
N worden iſt, gefattet die Annahmt, daß die wirklich 
Schuldigen, denen die Verwüſtungen von Elgenthum 
in den Minendiſtrikten zur Laſt gelegt werden müf- 


— —— 


1 verſchaalt und im Innern mehrere Oefen aufgeſtellt vanien. Ihr Wachs, ein wirklich aus gezeichneter 
N fen, gar nicht ermittelt worden find. Nur einige Aber wird die Republik überhaupt noch bis worden. Erſat des Bienenwachſes, deſſen Gehalt es auch 
N von den Leitern der anarchiſtiſchen Bewegung irre-| 1885 dauern ? hört man oft fragen. Wenn fle dat, wud aus der Blüthe gewonnen. Man thut 
Ki geführte Komparſen fanden deshalb vor den Ge⸗ verſtändig geleitet wird, wenn fi die Parteien und Kuuſt und Literatur. dieſe Blüthen in einen grobleinenen Sac und taucht 
h Ihworenen, und die Regierung gab ſich überflüſſige] teren Führer Mäßigung auferlegen, dann wäre ts Theater für haute Stadttheater: denſelben in ſiedendes Waſſer. Nach kurzer Zeit 
1 Müße, als fie die Verhandlungen, die zunächſt in wohl möglich, daß fie noch länger dauert, Sf | n 4-Borfellung : Aschenbrödel 5 Der chen schult das Wache, erſcheint an der Ober- 
0 Chalon - ſur-Saone geführt wurden, an eine andert aber nicht. Deshalb wäre es z. B. auch gar kin 28 n „oder: Perf ſlaͤche des Waſſers, und hat man es daun nur noch 


gläſerne Pantoffel.“ W.eihnachtskom ödie in 6 Bil. abzunehmen und zn trodaen. Die Merica hat fer- 
dern. Abends: Keine Vorſtellung. Dioutag : mer den Vorzug, einen angenchmen Geruch ausu- 
Stabttbester: „Sofeph in Egypten. Oper ſtrömen, tw ihren Wurzeln mediziniſche Kräfte zu 
in 3 Alten. Bellevue: „Deutſcher Krieg“ beſitz u, durch ihre Blätter ein ausgezeichneter In- 
ne 3 ee Stadt |jehemtöbter und zugleid ein Luftreiniger in fein. 
gezogen, welches bel feiner Konſtitutlon ſehr gefähr⸗ bh „ 5 dal Br 5 Da dieſes Wachs von der gleichen Beſchaffenheit, 
CCC 
am den Fleiſchtöpfen ſitzt, ein üppiger Sch a mittags Vorſtellung: „Aſchenbrödel, oder: Der glä- mien in Algier 4 ar — — 
geworben, welcher lich mit den ausgeſuchteſten Leder- ferne Pantoffel.“ Weihnachtslomödie in 6 Bildern. 8 5 * 7 x 
biſſen, Trüffeln und ſchweren Weinen vollpfropft. Asend-Borfelung: „Die Afrilanerin * Sper in 8 welche ſchon in Tunis einen großen Erfolg er- 


1 Imp, diejenige von Riom, verwies. Dagegen 
IR wird die in Thonon am Genfer See erfolgte Ver⸗ 
7 daftung des Fürſten Krapotlin, welche auf Requifl- 
Ni non der Staats anwaltſchaft von Lyon flattfand, in 
direkten Zuſammenhang mit der auarchiſtiſchen Be⸗ 
wegung in Frankreich gebracht. Vor einigen Tagen 
N wurde bereits eine Hausjuhung bei dem nipilifi- 
1 ſchen Fürſten gehalten, die ſich auch auf deſſen 
u Frau erſtrickte und wegen des dabei von ber fran- 
1 zoͤſſchen Polizei bewieſenen Eifers von der ultra⸗ 


Schaden für die Republik, wenn ihr „Dauphin“ 
Gambetta ganz außer Kurs geſetzt werden würde. 
Die Verwundung Gambettas iſt zwar geheilt, aber 
er hat ſich durch einen unvorſichtigen Ausgang und 
Erregung eine ſchlimme Entzündung urd Feber zu⸗ 


5 radikalen Preſſe mit Entrüſtung verdammt wurde, Dadurch hat er ſich, obwohl jetzt kaum 40 Jahre Akten. Bellevue: „Die bezähmte Widerſpän⸗ I >“ 
j Für Krapotfin würd amgejgulbigt, einer Vereint. alt, ſchon jeit Jahren einen fürchterlcen Schmer- Allen. u. legraphiſ⸗ epeſchen 
* gung zwischen Franzoſen und Ausländern angehört bauch angezogen, fein Geſicht if übevoll und e n g 


zu haben, welche den fozialen Umſturz zum Ziele PR 
\ ſowie Mord und Plünderung zu Mitteln hatte. 
Die Anſchuldigung lautet ferner dahin, daß Fürſt 
N Klapotlin der hauptſäch liche Anſtlfter und Organi⸗ 
0 ſator dieſer Vereinigung in Frankreich geweſen und 
Il fpegiell zu dem Zwecke nach Lyon gekommen iſt, um 
1 die Revolte in geheimen Zuſammen künſten zu erre⸗ 
4 gen. Die eingeleitete Unterſuchung wird jidenfalls 
iM Licht über die anarchiſtiſche Bewegung verbreiten, 
fe insbeſondere auch darüber, ob in der That, wle von 
7 monarchiſtiſchen Blättern behauptet wird, der ſoziale 
3 Auſſtand in einigen Fabrikorten für dle nächſte Zeit 
m vorbtreilet war. 

13 — Die engliſche Regierung beabſichtigt, wie 
4 der „Times“ aus Paris von geflern gemeldet wird, 
ir an jämmtliche Mächte eine Note zu richten, in wel⸗ 
. cher erklärt werden ſoll, was England für den Schutz 
aller Intereſſen, die Herſtellung der Ordnung und 
f die endgiltige Reorganijation Egpptens zu thun ge⸗ 
6 denke. Chamberlains neuliche Rede über die 
i von der Regierung in Egypten zu befolgende Poll⸗ 
HE hat in der Preſſe eine viel günfligere Beurthellung 
erfahren als die Aeußtrungen Derbys über dieſelbe 
Frage. Die „Times“ erklärt Chamberlains Bemer 
ar fungen für viel muthiger und beſtimmter, als die 
m lezten miniferiellen Aeuferungen. Denn Mr. Cham⸗ 
hi berlatn rechtfertige nicht nur die Politil der Regie, 
rung in kühner und elnſchneidender Weiſe, ſondern 
thue das aus Gründen, welche denen ziemlich auf⸗ 


geröthet, er iſt ſchwer und unförmlich geworden. 
Bei einem ſolchen Körper find innere Entzündungen 
gewiß nicht ungefährlich. Er iſt jetzt zur abſoluten 
Ruhe verdammt und hat fortwährend zwel Aerzte 
um ſich. Wohl der beſte Beweis, daß fein Zuſtand 
nicht unbedenklich iſt. Einige wollen ſogar wiſſen, 
Gambetta ſei mit eiternden Geſchwüren bedeckt und 
es zeigten ih Karbunkel an den Gelenken. In 
dieſem Falle wäre an Rettung kaum zu denken. 
Sein üppiges Leben würde ihn zu dieſem Uebel 
prädisponirt haben. 


Paris, 22. Dezember. Die Expedition nach 
Tonling iſt unter Form etner Sendung von Ver⸗ 
ſtärkungen an den Kommandanten Replert daſelbſt 
beſchloſſen worden. Der Marineminiſter fordert 
3000 Mann und 9 Millionen. Mehrere Miniſter 
finden dieſe Teuppenzahl zu hoch, der Marineminiſter 
beſteht jedoch darauf, die Expedition nur mit aus⸗ 
reichenden Kräften zu unternehmen. 


Provinzielles. 
Stettin, 24. Dezember. Augenblicklich ſteht 
der Karpfen handel in voller Blüthe, dle 
Nachfrage iR fo groß, daß die Fischer Yaum den 
Bedarf decken lönnen. In den meiflen Familien 
iR es eine alte hergebrachte Sitte, am Helligen- 
abend und am Sylveſter Karpfen zu eſſen, denn 
dieſer rogenreichhalige Fiſch gilt als Symdol des 
Ueberfluſſes, wer viel Rogen verzehrt, ſoll im näch 
0 fallend vorkommen müßten, die noch immer die Ge⸗ ſten Jahre viel Geld befigen. Unter dieſer regen 
15 meinpläge der Wahlperiode des Jahres 1880 wie⸗ Nachfrage nach dem jetzt viel begehrten Fiſch iſt der 
. derkäuen. Es jei wenigſtens ar, daß Mr. Cham⸗ Handel in den auderen Fiſchen unbedeutend, aber 
ee 5 8 5 für Sir et auch ihre Zeit wird wieder kommen. 
* e e — Mit dem 1. Januar 1883 tritt die kal⸗ 
f Obaaufſcht über Epypten in dem Augenblicke jet, jalide Verordnung über das gewerbsmäßige Ver⸗ 
3 wo das zweifelhaſte Experiment, „ben Khedive auf kaufen und Feilhalten von Petroleum in Kraft. 
keinen eigenen Füßen ſiehen zu Iafien®, auf die Danach darf künftig Petroleum zu Breunzwecken 
Probe geflellt werden folle. Noch weniger ſel er nur verkauft werden, nachdem es vermittelſt des 
45 dafür, „die Egypter in ihrem eigenen Zett schmoren Abel'ſchen Petroleumprobers amtlich unterſucht wor⸗ 
N in laſſen“ und jei ohne allen Zweifel tbenſo ſehr ben iſt. Um den bei der Ausführung betheiligten 
* gegen die Annexion wie gegen ein 1 Es Behörden eine Handhabe zu liefern, hat dle Nor 
jet jedoch wichtiger, der Anwendung der Chamber. malaichunge⸗Kommiſſion das nöthige Material in 


5 lain'ſchen Lehre als deſſen Vertheldigung ſeiner Be⸗ einer demnächſt eiſchelnenden Broschüre yufanımen 
\ ge 
Fuudiglelt Aufmerfjamteit zu ſchnten. Der Haupt, dm, Dieſelbe enthält die amtlichen Vorſchriſten, 


F Sheen Balkone dci Salt. valer Prober kene, mei ben ben ge 

eee zu rechtfertigen. Stine Rede jet dörigen Zeichnungen und Erläuterungen, meld. auch 

mit einem Wort eine kräftige gegen die Doktrin den Urgeütten mit der Handhabung des Apparates 

eines berühmten Kollegen (Brights) in der Vertre⸗ | our machen ſolen. Zunächſt dürften die Vor. 

dug Birmingpams gercgtele Angeifekiif, die den. ir * hie Waaler dai de 
} erühren. 

fſelben vergangenen Sommmer aus dem Kabiurt — Der Staatsanwalt M5 IIe r in Kilft A 


auszuſcheiden veranlafte. an das hiesige Landgericht verſetzt. 
Ausland. e Der 7 1 v. Bon in aus 
| 70 auenburg in Pommern iſt zum Oberrechnun srath 
ö Paris, 20. Dezember. Wenn alle Parla- er 1 genden Rath bel der Nahe ae 
wuentarler jo aufrichtig wären, wie es der frühere Rechnungs kammer ernannt 
Sinanzminiſter Leon Say im Senate geweſen ſo 8 Bei der Reichsbank iR der bisherige Buch⸗ 
Türke ſich das Publikum nicht wehr jo leicht Täu⸗ ballad.Afsfent L em ke zu Seettn zum Bachel. 
ſchungen hingeben. — Say ſogte im Genate ter ernannt 8 
rund heraus, das Rechnungsweſen Frankreichs ſei N 
fo fompfigtet, daß große Summen ausgegeben wer- Ps vom 11385 23. Drember 5 BAR in 
den können, von denen die Kammern etwa ſoviel ber Volks küche Bortionen ausgegeben. 
fehen, als von dem Feuer in den Schweizer Bergen. — Borgefiern Abend wurden aus dem Schau⸗ 
Von feinen ſonſigen Ausfüprungen if hervormhe- | Feuer des Bofamentier Klein, Gleschrechtſ aße 
den, daß in biefem Jahre die naturliche Steigerung] Nr. 4, Waaren im Werthe von 15 Mark geſtohlen. 
der Einnahmen (met aus indirekten Steuern) nur 5 Diebe Her oem >. bie ee 
90,50 bis 0,60 Prozent beträgt, während man auf ſeuſter angebrachten Luftlöcher gelangt und in dieſer Die Art und Weiſe des Londoner Bettelweſene : : 
ein Mehrerträgniß von 3,50 Prozent gezählt hatte Werfe den Diebſtahl une geführt. wird durch folgendes authentiſche Geſchichtchen präch⸗ Aufſichtsrath und Direktion 
und die früheren Jahre oft ſogar ein höheres er⸗ — Wie wir aus ſicherer Quelle hören, find tig klluſtrirt. Ein Deutiher in London wurde von der Alt⸗Damm⸗ Kolberger 
geben haben. Damit iſt tie wirthſchaftliche Lage die Vorbereitungen zur Beleuchtung des ganzen einem Landsmann aufgeſucht. der einer pekuntären 
gensgſam gekennzeichnet. Der Jannarkrach wirkt Etabliſſemente „Bellevue“ inklufive des Bühnen. Uaterſtützung bedurfte. Er ſtellte einige Fragen an 
noch weiter fort. Eine Schädigung des öffentlichen raumes durch elelteiſches Licht bereits ſowelt vorge- den Btitiſteller und erfuhr dadurch, daß derſelbe erſt 
2 eſſes iſt es, daß die Stellen in der Iinanz- ſchritten, daß die Anlage voraue ſichtlich bereits wäh⸗ am Tage vorher in England angekommen war. 
erwaltung jetzt nach politiſchen Rückſichten beſetzt rend der Weihvachtsfeſertage wird in Betrieb ge- „Wieſo wußten Sie dann, mich aufzuſuchen ?“ fragte 


Wien, 23. Dezember. Gegenüber der Unter- 
In Köln verlohut es ſich noch, Tenoriſt zu ſtellun g ttalieniſcher — . — Kr man in Berlin 
werden. Zu dem Benet des Tenoriſten O ö e und Wien dem ttaltentſchen Kabincte gegenüber ein⸗ 
haben ihm tie Damen der erſten Geſellſchaft der kühle Zurückhaltung bewahre, erklärt das „Fremden- 
Stadt das vollſtändige Koſtüm des „Lohengrin“, blatt“, dies widerſpreche durchaus den thatſächlichen 
der an dieſem Tage gegeben ward, zum Geſchenk Berhältniffen. Gerade jetzt werde dem italientſchen 
gemacht. Daſſelbe iſt bie in die kleinſten Einzel Kabinet mit mehr Kordialltät und größerem Ber⸗ 
heiten künſtleriſch ausgeführt nach Zeichnungen von trauen begegnet als in den letzten Jahren. In 
Düſſeldorfer Malern (u. A. Röbere). Die Metalle allen die europäijchen Intereſſen berührenden Fra⸗ 

gen, die in der letzten Zeit auftauchten, habe ſtets 


ſind echtes Gold oder Silber; ſo iſt z. B. der 
ein vertraulicher Meinungsaustauſch mit Italien 


Ring des Lohengrin ein wahres Kunſtwer!: Ein 
goldener Reif, auf dem zwei Schwäne in erhabener zum Zwecke eines cinverſtändlichen Vorgehens ſtatt 


Arbeit ruhen und in ihren Schnäbeln einen Bril- gefunden. 


lanten halten. Schild und Stab find aus Buchs⸗ rag, 23 Dezember. n dem Sozi . 
baumholz geſchnitzte Arbeiten von hervorragendem a, au: a nach u um 
Werthe. Die verschiedenen Mäntel, die Lodengrin Verhandlung das Urtbeil publigirt. Von den 51 
trägt, repräſenttren allein eine recht achtbare Summe, Angeklagten wurden 6 freigeſprochen, einer erhielt 
wie dae Ganze denn mehrere Tauſende von Tha⸗ 2jäprigen ſchweren Kerker 44 mit ſtrengem Faſten 
lern gekoſtet hat. verſchärften Arreſt von 14 Tagen dis zu 6 Mo- 


naten. 
Vermiſchtes. R Brüſſel, 22. Dezember. Im Prozeß Peltzte 

— (Gegen den Vogelſchmuck an Damenhü- erklärte der Angeklagte Leon Peſtzer del Berkündi- 
ten.) Eine größere Anzahl von Zuhörern hat der gung des Wahrſpruches der Geſchworenen, er habe 
geräumige Saal des Krameramthauſts in Münſter erhalten, was er verdiene, in Bezug auf feinen 
noch nicht beherbergt, als am Abend des 16. De⸗ Bruder aber begehe die Jury eln Juſtizverbrechen; 
zembers, wo im Intereſſe des Vogelſchutzes die bej- | Armand Peltzer ſagte, der Fluch ſeines Tͤchterchens 
ſeren Konkurrenzgedichte zum Vortrage gelangten, möge die Giſchworenen treffen. 
wilcht ihre ſatpriſche Spitze gegen die Vogelbälge Bordeaux, 23. Dezember. Der Erzbiſchof 
auf den Damenpüten gezichtet hatten. Mannigfal⸗ Kardinal Donnet iſt heute früh geſtorben 
tigkeit in der Auffaſſung, Gewandtheit in der Form Rom, 22. Dezember. Die Depullirtenkammtr 
und Sprache, Eruſt, geißelnder Spott, beißende Sa- nahm das Geſetz über die Eldesleiſtung der Deyn ⸗ 
tyre charalteriſtten die Gedichte in der bunteſten tirtem bel der deſinitlven Abſtimmung mit 222 ge- 
Abwechſelung. Aus aller Herren Ländern waren gen 45 Stimmen ahne deſonderen Zwiſchenfall an, 
fie eingelaufen, über 300 an der Zahl. Da ſich genehmigte das pioviſoriſche Budget für das niſtt 
in ihnen ein Stück Kulturgeſchichle abfpiegelt, jo] Quqtal 1883, ſowie den Handelevertrag mit Bel- 
land der Vorſchlog des Vereins - Vorſizenden Pro⸗ gien und vn tagte ſich ſodann bis zum 17. Januar. 
feſſor Dr. Landols freudige Zuſuummung, die Blü⸗ Die anläßlich der Ruh ſtörungen geſtern ver⸗ 
tbenleje dieſer posttjchen Ergäffe in einer beſonderen hafteten Perſonen find bereits heute verhört worden, 
Broschüre zum Druck gelangen zu laſſen. das Berbör wird morgen fortgeſetzt werden. 

— Die ſchnellſten Eiſenbahnzüge Europas.) Rom, 23. Dezember. Der „Moniteur de 
In der „Verkehrs zettung“ finden wir eine inter Rome“ erllärt es auf das Entſchledenſte für un · 
eſſantt Zuſammenſtellung der ſchnelſten Züge Euro- richtig, daß der Kardinal Simor mit einer Miſſion 
pas. Wir entnehmen derſelben folgende Daten : beim Bapfte beauftragt jet. 
Von Zügen, welche eine Geſammiſtrecke vom mih 
als 500 Kilometer durchlaufen, iſt der ſchnellſte 


der Expreßzug London - Sheffield ⸗Edinburg. Der- 

ſelbe legt 1 Kilometer in 0 91 Minuten zurück. Nachruf. 

Ihm zunächſt kommt der Expreßzug Berlin - Köln, Heute Nachmittag um 2½ Uhr 
der zur Durcheilung derſelben Diſtanz 101 Minu- ſtarb nach kurzem Kranlenl ager der 


ten benöthigt. Es folgen: für eine Diſtanz von 
4—500 Kilometer der Kurterzug Köln - Bremen- Regierungs - Baumeifter und Vor⸗ 


Hamburg mit 1,12 Minuten per Kilometer, für figende der Direktion der Alt-Damm- 
eine Diſtanz von 3 — 400 Kilometer die Expreß⸗ Kolberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


züge London ⸗Sallebmpy-Plymouth mit 1,00 Minute 
und Briſtol-Piymouth mit 1,02 Minuten per Kilo⸗ Wilhelm von Haselberg. 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 


meter. Von den Zügen, welche kürzere Strecken 
bis zu 300 Kilometer zurücklegen, iſt der ſchnel ſte N 
der Expreßzuz London⸗Sitlingtowu- Dover, der einen geſchiedenen den Verluſt eines mit 
Kilometer en bios 0,837 Mwuten zurüctegt, der i reichen Kenntniſſen und Erfahrun- 
ſchnellſte aller Eiſenbahnzüge Europas. Ihm zu gen ausgerüſteten, raſtles thätigen 
a. ſteht der Konkurrengzug 5 Mannes, liebenswürdigen Kollegen 
over, welcher zu einem Kilometer nuten un n Freundes, deſſen An⸗ 
braucht. Die nächſtſchuellnn find die Expreßzüge e . ts in Ehren halten 
Paris - Boulogne Calais mit 1,01 Minuten und 
Berlin-Hamburg mit 1,06 Minuten per Kilometer. werden. i 
— (Die Regiſtratur der Londoner Bettler) Stettin, 22. Dezember 1882. 


* 
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Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


von Bismarck. Oelschläger. 


